Multistilistische Typografie / Eklektische Experimente

Ab 1990

Immer wieder erscheint der jeweils neueste gestalterische Ausdruck einer Zeit als ultimativ und nicht überbietbar, um bald wieder von neuen Überraschungen verdrängt zu werden. Aber kein gestalterischer Stil ist jemals zu Ende, immer wieder können richtungsweisende Impulse von vergangenen Formen ausgehen und zu anderen Qualitäten führen. Deshalb kann die beispielhafte Darstellung der Reichhaltigkeit in der Entwicklung der Typografie Voraussetzungen zum Verständnis des Vergangenen und Zukünftigen schaffen. Ihr Repertoire ist die Basis für eine neue praktische Typografie. 
Um 1990 traten Schrift und Typografie mit der Einführung der Computer in die Welt der Gestaltung in eine neue Phase. Die neue Technik veränderte den gesamten Gestaltungsprozess. Wurde früher nach eine Skizze der Satz bestellt und das Layout geklebt, war auf dem Bildschirm jetzt jeder Entwurfseinfall in einer Qualität zu sehen, die dem gedruckten Ergebnis sehr ähnlich war. So konnten Gestaltungsschritte schnell verworfen oder akzeptiert, konnten Ausdrucke im Originalformat gefertigt und Druckvorlagen ohne Zeitverlust hergestellt werden. Was bisher Spezialisten machten, erledigte jetzt der Gestalter mit Computer und Programmen selbst.
Zunächst war DTP für typografische Laien interessant, später auch für Profi-Gestalter. Denn schnell wurden die Programme verbessert, um Detailanforderungen erfüllen zu können. Die fast spielerische Herangehensweise an das Entwerfen war in den Händen von Fachleuten eine positive Entwicklung. Aber der Zugriff auf das gesamte typografische Repertoire, auf die weitschweifigsten Modifikationsmöglichkeiten der Schrift durch durch jeden Anwender ließ ein typografisches Horrorszenarium entstehen, das ähnliche Probleme aus der Zeit der Einführung des Fotosatzes in den Schatten stellte. Schriften, die in sorgfältigsten Prozessen mühsam entworfen und hergestellt wurden, konnten durch einfachste Handgriffe in die unwahrscheinlichsten Formen und Schnitte verwandelt werden. Ein enormer wirtschaftlicher Faktor war, dass Originalschriften einfach kopiert werden konnten, oder mit kleinsten Veränderungen und neuen Namen selbst produziert wurden. Firmen mit langer Tradition und großen Verdiensten um die Qualität der typografischen Kultur kamen in Schwierigkeiten oder verschwanden ganz, während Billiganbieter boomten.
[bookmark: _GoBack]Die DTP-Typografie brachte frische formale und inhaltliche Ansätze. Texte wurden experimentierfreudiger strukturiert und in ungewöhnlichen Schriftmischungen gesetzt. Programme wie Freehand, PageMaker und QuarkXPress führten zu formaler Offenheit. Die zunächst holprig und ungekonnt aussehenden Zacken, die an Buchstaben durch die Digitalisierung entstanden, wurden durch die Verfeinerung des Rasterstandards behoben, aber als gestalterisches Element sogar oft dominant eingesetzt. DTP förderte, außer bei technischer Dokumentation, nicht die funktionale, sondern die emotionale, bildhafte und ornamentale Typografie.




